
 

 

Weil nicht kann sein, was nicht sein darf   

(Christian Morgenstern) 

 

Überprüfung durch Kurarzt 

 

Etwa eine Woche vor Ende des Kuraufenthalts wurde ich schriftlich aufgefordert, zu einem bestimmten Termin zu 

erscheinen. Herr Dr. R. ,Gastroenterologe,  wolle mich begutachten. Er wollte meinen Bauchraum mittels 

Ultraschall untersuchen.  

 

Ich hatte mir schon einige drastische Äußerungen von Ärzten anhören müssen. Jedesmal war ich nach diesen 

Untersuchungen konfliktaktiv. Was sollte also diesmal anders sein. Ich hatte kein Bedürfnis danach, wollte mir das 

nicht antun. 

 

Dr. R. war sehr überrascht, dass ich die Untersuchung verweigerte. In einem längeren Gespräch versuchte er mich 

zu überreden, der Untersuchung zuzustimmen. Ich blieb standhaft und lehnte ab. Ich meinte zu ihm,  genug 

untersucht worden zu sein, alle Befunde und Arztberichte lägen vor. Das dürfte für eine Beurteilung ausreichen, ob 

ein Krebs vorhanden gewesen war oder nicht. „Ja, ob das vor zwei Jahren überhaupt Krebs war, zweifle ich an. 

Wenn Sie damals zu mir gekommen wären, hätte ich Pankreatitis diagnostiziert“, brach es aus ihm. 

 

Jetzt war es raus, wie dieser Arzt dachte. Da bei mir keinerlei schulmedizinische Krebstherapie gemacht worden 

war, ich keine Beschwerden oder Verschlimmerungen in den zwei Jahren nach der Erstdiagnose gezeigt hatte, 

wurde die ursprüngliche Krebsdiagnose einfach umgedeutet. Denn mit Pankreaskrebs, so lernt es jeder Arzt, 

überlebt kein Patient zwei Jahre. Dass ich jetzt hier völlig frei von Beschwerden, gut gelaunt und entspannt vor ihm 

saß, passte einfach nicht zu dem Bild, das er von einem Krebspatienten hatte.  

 

Bei den zahlreichen Nachuntersuchungen, die üblicherweise in kurzen Zeitabständen nach der Therapie stattfinden, 

zeigen sich ja bei den meisten Krebspatienten Verschlimmerungen oder ‚Metastasen’. Bei mir war nichts derartiges 

aktenkundig. Deshalb mußte nun ganz genau hingeschaut werden, um nur ja die geringste Veränderung 

festzustellen, um sie dann im Arztbericht sehr ausführlich aufzubauschen. 

 

Von Teilnehmern des von mir seit April 2004 geleiteten Gesprächskreises wusste ich, wie die Formulierungen in 

den Arztberichten  nach den Kontrolluntersuchungen oft lauteten: In Anbetracht der Vorerkrankung muss davon 

ausgegangen werden, dass jetzt diese oder jene Veränderung vorliegt. Bei genauer Betrachtung war nichts 

festgestellt worden. Hätte der Verfasser des Berichtes keine Kenntnis der Vorerkrankung gehabt, hätte er 

formulieren müssen: o.B., d.h. ohne Befund. 

 

Wie dieser Arzt mit Menschenschicksalen umging, empfand ich ungeheuerlich. Im März 2003 waren sich seine 

hoch spezialisierten Kollegen einig gewesen, dass nur durch einen  drastischen, folgeschweren Eingriff der Krebs 

für einige Zeit zu stoppen gewesen wäre. Nun erlaubt sich dieser Mensch herablassend, ohne jegliche Sensibilität, 

solche Spekulation. Was ist eigentlich der Schwur wert, den jeder Arzt leisten muss, alles zum Wohle seines 

Patienten zu tun? 

 

 

Krebs nicht mehr festzustellen 

 

Damit ich wirklich alles Alte hinter mir lassen konnte, zog ich mich aufs Land zurück. Auch mit dem alten Beruf 

schloss ich endgültig ab. Ich dehnte meine Studien über medizinische Zusammenhänge und alternative 

Heilmethoden aus, gab Vorträge und veranstaltete Seminare. In meiner neuen Wohnung fühlte ich mich sehr wohl. 

Meine Studien und die Wissensvermittlung machten mir große Freude. Ich hatte mit Vielem abgeschlossen. 

 

Die erste Krebsdiagnose lag nun mehr als drei Jahre zurück. Ich war völlig sicher, dass der Krebs an der 

Bauchspeicheldrüse sich vollkommen zurückgebildet haben musste. Das wollte ich mir auch von einem Arzt 

dokumentieren lassen. 

 

Am 18.05.2006 fand eine Untersuchung des Bauchraums mittels Ultraschall, sog. Sonographie Abdomen 32 , statt. 

Im Arztbericht heißt es: Pankreas darstellbar und unauffällig.  

 

Die Wucherungen auf dem Pankreaskopf wurden im Februar 2003 31 mit einer Größe von 6 x 3 x 4 cm 

nachgewiesen. Nun, drei Jahre später, war nichts mehr davon übrig. Ohne Operation, ohne Chemotherapie, ohne 

Bestrahlung, einfach weg. 

 

 

Mutter Natur ist wunderbar. Gott macht keine Fehler. 


